1. Anfang der Geschichte, das  XI. Lyzeum, Klasse II.c: Izabela Mucha und Milena Romaniak

Der Anhänger

Das war ein gewöhnlicher Alltag. In der Schule passierte überhaupt nichts. Nur einige  Personen wurden getadelt. In Geschichte gab es schlechte Noten wegen fehlenden Hausaufgaben. Der letzte Unterricht fiel aus , weil die Lehrerein krank war. Die Natur- AG fand  auch nicht statt. 

Als ich aus der Schule ausging, war die Sonne noch hoch am Himmel. Ich hatte zwei Stunden Zeit. Ich hatte keine Schlüssel und zu Hause war niemand da. Ich beschloss im Stadtpark zu bummeln. Dort fand ich am ruhigen Platz eine Bank und ich setzte mich. Minuten vergingen langsam und faul und ich bewunderte die Natur rund um mich. Die Sonne drängte  sich durch die Baumkronen durch und der Wind wehte leicht. 

Denkend, dass schon eine Stunde vergangen war, sah ich auf die Uhr. Ich seufzte tief , erst 25 Minuten waren vergangen. Ich dachte, ich bummle und ich strecke meine Beine aus. Als im Park herumlief, sah ich, dass etwas  in der Ferne  glänzte. Das weckte mein Interesse und ich rannte näher. Als ich mich bückte, sah ich etwas Außergewöhnliches. Das war eine Goldkette mit einem Anhänger! Ich hob ihn auf , um mich ihm besser anzuschauen. In den Sonnenstrahlen schillerte ein großer Edelstein grün und blau. So was Schönes sah ich noch nie. Er musste  ganz schön teuer gewesen sein, nur wie kam er hierher? Ein Gedanke ging mir durch den Kopf...

2. Fortsetzung Frobenius-Gymnasium Hammelburg

Auf der Rückseite von solchen Gegenständen sind manchmal die Namen der Besitzer eingraviert. Also drehte ich den Anhänger um und tatsächlich, es stand etwas darauf. Aber es war nicht nur ein Name, sondern es waren vier: Emilie, Ela, Eddie und Emeric. Ich dachte: „Das ist aber seltsam, vier Namen. Jetzt bin ich genauso weit wie zuvor.“ Ich wartete noch eine Stunde, ob jemand kommen und die Kette mit dem Anhänger suchen würde, dann ging ich mit der Kette nach Hause. Meine Mutter begrüßte mich mit den Worten: „Eugen, wo warst du denn? Wir sind doch bei der Oma zum Geburtstag eingeladen. Hast du an ein Geschenk gedacht?“ Ich stammelte: „Ups, äh ja, ich habe eine Kette mit einem Anhänger auf dem Flohmarkt gekauft, die will ich ihr schenken.“ Und so geschah es dann auch.

Am nächsten Morgen aber kam die böse Überraschung. „Eugen“, sagte mein Vater, „deine Großmutter Eva ist letzte Nacht gestorben. Sie wollte, dass du dein Geschenk wieder bekommst, zur Erinnerung.“ Mit Tränen in den Augen blickte ich auf den Anhänger und die fünf Namen, die nun darauf standen: Emilie, Ela, Eddie, Emeric und ...

3. Fortsetzung das XI.Lyzeum

...Eva. Als ich die Anschrift sah, bekam ich Angst. „Vielleicht ist das ein Fluch?“ – dachte ich. Sofort bemerkte ich , dass alle Namen mit „E“ begannen – so wie mein Vorname. Ich dachte: „Also stirbt jeder Besitzer dieses Anhängers? Ich darf ihn nicht beibehalten!“ Am Samstag ging ich auf den Flohmarkt und verkaufte die Kette mit dem Anhänger. Zufrieden kam ich nach Hause zurück. Mit der Zeit vergaß ich die ganze Geschichte. 

Ein paar Monate später hatte ich Geburtstag. Alle meine Freunde kamen zu mir und ich bekam viele Geschenke. Als letzte kam Marta. Sie gab mir eine kleine, bunte Tüte und sagte: “Ich habe dir etwa Schönes auf dem Flohmarkt gekauft.“ Mit zitternden Händen öffnete ich das Päckchen. Und was sah ich drin?...

4. Schluss Frobenius - Gymnasium Hammelburg

...Der Anhänger! Er war hier. Er war bei mir. Ein Gefühl bis dahin ungekannter Angst überkam mich; sollte ich wirklich der nächste sein? Bloß nichts anmerken lassen, nicht vor meinen Freunden. Sie würden es nicht verstehen, würden sich eventuell lustig machen. "Du spinnst" und "So ein Unsinn" würde ich mir anhören müssen. Der Anhänger schwieg, wie sollte es anders sein, er war nur ein Stück Metall.

Den Rest des Tages verbrachte ich damit, meine wahren Gefühle in mir einzuschließen und mich nach außen hin als ein Kind zu geben, das Geburtstag hat. Es war so einfach, sie alle zu täuschen. Ein simples Essen bestehend aus Schnitzel und Pommes hielt sie einige Zeit lang davon ab, mich zu fragen, weshalb ich so schweigsam wäre. Danach behauptete ich, zu viel gegessen zu haben. Sicher, es war gelogen, ich hatte meine Freunde vorher nie belogen, doch das hier war eine Ausnahmesituation, es war vielleicht der letzte Tag meines meiner Meinung nach noch viel zu jungen Lebens.

"Ich werde nicht sterben, nein, ich werde herausfinden, was es mit dem Anhänger auf sich hat", war die karge Silbensaat eines der vielen Gedanken des schier endlosen Stromes immer neuer Möglichkeiten, die ich mir überlegte. Die Idee einfach auf meinen Tod zu warten war die erste, die ich als nicht annehmbar abstempelte. Meine Gäste waren schon längst wieder zu Hause, wie ich sie kannte würden sie entweder schlafen oder noch ein wenig für die Schule lernen. Schule, wie ich sie hasste und wie ich mir doch nun nichts sehnlicher wünschte, als viele weitere Stunden dort zu verbringen. 

Im Lichterglanz des Anhängers, den ich bestimmt zum 200. Mal in meiner Hand drehte erkannte ich etwas. Jetzt, wo ich wusste, dass es da war, kam ich mir einfach dumm vor. Wieso war es mir nicht vorher aufgefallen? Es war eine kleine Kerbe, die sich beim Betrachten mit meiner Lupe aus dem Detektivkoffer für Anfänger deutlich vom Rest der äußersten Schicht abtrennte. Ich weiß nicht warum, aber ich nahm eine Nadel und stach in die Kerbe, ein Klicken war zu hören und dann ein leichtes Summen. Eine Stimme, die zu mir sprach, die mich in ihren Bann zog, hinab in ein schwarzes Wunderland. Die Welt um mich herum verschwamm, Farben waren nicht mehr zu erkennen, ich fühlte mich so weit von meinem zu Hause entfernt, mir wurde kalt, und doch konnte ich eines deutlich sehen, wenn ich meine Augen schloss. Es war mein eigener Name, der in den Anhänger graviert wurde, von keinem geringerem als dem Tod selbst.. Ich machte mir den ganzen Tag Gedanken, wie ich meinen Tod verhindern konnte, und nun merkte ich, wie es längst zu spät war.

Schon als ich den Anhänger im Park fand, kam er mir seltsam vor, nun wusste ich warum. Wer weiß, wie viele unschuldige Opfer noch in die Fänge des Todesanhängers geraten werden, bis sein Rachefeldzug gegen alle anderen Nachfahren des Ebi Ebisson, seines ursprünglichen Besitzers, beendet ist?
